Die Geschichte Israels

Israelkonflikt (vgl. 27,27, 31.13, 32.63f 38.55f, 39.33f, 40.41‑46,46.44ff)
Der übersteigerte Nationalismus des 19. Jh. führt in Russland zu antisemitischen Progromen. Als Reaktion bildet sich die zionistische Bewegung, die einen jüdischen Nationalstaat in Palästina oder den USA errichten will. Der 1. Zionistischen Weltkongress (Basel 1897) entscheidet sich für Palästina, das biblische Ursprungsland der Juden. Von Bankiersfamilien wie den Rothschilds finanziert beginnt eine planmässige Ansiedlung von Juden in Palästina. Im ersten Weltkrieg erobern die Briten Palästina von den Türken und der Aussenminister Balfour erklärt, dass die Briten eine nationale Heimstätte für Juden in Palästina fördern werden (Balfour Deklaration 1917).

Mit zunehmendem Antisemitismus in Europa schwillt der Zustrom von Juden nach Palästina an, das als Völkerbundmandat von Grossbritannien verwaltet wird. Parallel zur Einwanderung nimmt der Widerstand der ansässigen arabischen Bevölkerung zu, der sich in einem Bürgerkrieg zwischen Zionisten, Arabern und Engländern entlädt (1936‑39). Um den Frieden aufrecht zu erhalten, versucht England die Einwanderung der Juden, die besonders während des 2. Weltkrieges nach Palästina drängen, zu beschränken.

Angesichts des jüdischen Holocausts im zweiten Weltkrieg beschliesst die UNO am 29. Nov. 1947 die Teilung Palästinas in einen jüdischen und arabischen Staat. Damit flammen die Kämpfe zwischen Arabern und Zionisten wieder auf, die sich 1948 nach dem Rückzug der Briten zu einem Krieg zwischen dem neugegründeten Staat Israel und den arabischen Nachbarländern ausweitet (1. arabisch/ israelischer Krieg). Während des Krieges fliehen viele Palästinenser oder werden von den Juden vertrieben. Sie und ihre Nachkommen leben seither in Flüchtlingslagern in den arabischen Nachbarländern Israels.

Als der arabische Nationalist Nasser 1956 in Ägypten den Suezkanal verstaatlicht, sieht Israel, in Zusammenarbeit mit England und Frankreich, die Möglichkeit seine Grenzen mit einem Krieg gegen Ägypten zu sichern. (2. Arabisch israelischer Krieg 1956) Der Zeitpunkt scheint günstig, da die mit den Arabern befreundete UdSSR mit der Niederschlagung des Ungarnaufstandes beschäftigt ist. Die Intervention der UNO und der Grossmächte dämmen den imperialistischen Krieg rasch ein. Ohne grössere Gebietsgewinne bleibt Israel ein leicht verwundbares Land, das an seiner schmalsten Stelle nur 12 km breit ist.

Mitte der 60er‑Jahre radikalisieren sich die Palästinenser, die mit einer nach Guerilla‑Taktik operierende Kampforganisation al‑Fatah Israel überall in der Welt angreifen (Terrorismus). Israels Armee und Luftwaffe reagiert mit Vergeltungsschlägen auf Flüchtlingslager. Daneben eröffnet ein übersteigerter Ägyptischer Nationalismus unter Abd el Nasser, welcher eine panarabische Vormachtstellung vorantreibt, weiteres Konfliktpotenzial. Nasser provoziert die Juden, indem er den Suezkanal und auch den Golf von Accaba für Israelische Handelsgüter sperrt und den UNO-Stützpunkt im Sinai zum abrücken zwingt. In einem Klima der zunehmenden Konfrontation mit den VAR, Syrien und Jordanien eröffnet Israel einen Präventivkrieg (3. arabischer/israelischer Krieg, 6-Tage-Krieg 1967) mit dem Ziel, sich in einer Blitzaktion sichere Grenzen zu verschaffen, bevor die Grossmächte die Auseinandersetzung stoppen können. Dank der absoluten Luftüberlegenheit, die sich Israel durch den Überraschungsangriff geschaffen hat, werden die Wüste Sinai mit dem Gazastreifen (Ägypten), die Westbank mit Ost-Jerusalem (Jordanien) und die strategisch wichtigen Golanhöhen (Syrien) erobert. Mehr als 100'000 palästinensische Flüchtlinge fliehen nach Jordanien.

Am 6. Okt. 1973 startet Ägypten an einem jüdischen Festtag einen neuen Krieg, um sich für die Niederlage von 1967 zu rächen (4. Arabisch Israelischer Krieg, Jom Kippur-Krieg 1973). Die ägyptischen Anfangserfolge stärken mehr das arabische Selbstbewusstsein, als dass sich etwas an der militärischen Lage ändert.

Am 19. November 1977 ergreift der ägyptische Präsident Sadat eine historische Initiative. Er besucht als erster arabischer Staatsmann das Land Israel und spricht vor der israelischen Knesset (Parlament) für den Frieden. Seine Geste der Versöhnung führt zum Separatfrieden zwischen Israel und Ägypten, wofür der Sinai an Agypten zurückerstattet werden soll. Das Abkommen von Camp David soll mit einer Autonomie der palästinensischen Bevölkerung im Gaza-Streifen und auf der Westbank den Weg zu einem dauerhaften Frieden öffnen. Diese Gelegenheit wird aber von Israel nicht genützt bzw. das Abkommen von Camp David nicht eingelöst. Der ägyptische Präsident Sadat wird als Verräter der arabischen Sache von Extremisten ermordet.

In Israel haben extremistische Kreise, die sich als von Gott auserwählte Rasse empfinden, einen starken Einfluss. Sie besiedeln die Westbank und die Golanhöhen nach strategischen Gesichtspunkten und versuchen die Palästinenser zu vertreiben, damit die eroberten Gebiete nicht mehr zurückgegeben werden können.

Auseinandersetzungen zwischen palästinensischen Kampfverbänden und Israelis konzentrieren sich immer mehr auf den Süden des Libanons, den die Palästinenser kontrollieren. 1982, im Schatten Falklands, marschieren israelische Truppen (unter dem heutigen Likud-Politiker) Ariel Sharon bis nach Beirut (Libanonkrieg), um den palästinensischen Widerstand endgültig zu brechen. Die Eroberung der Lager in Beirut gelingt nicht, und die palästinensische Führung (PLO) geht ins Exil nach Tunis. Die Israelis müssen sich zurückziehen und bauen im Süden Libanons eine Söldnerarmee (SLA) auf, die Grenze vor Oberfällen schützen soll. Angesichts der Greuel dieses von vielen Israelis als schmutzig empfundenen Krieges beginnen sich in Israel Kräfte zu formieren, die einen Frieden mit den Palästinensern suchen.

1988 beginnt die palästinensische Jugend in den nach Kriegsrecht verwalteten Gebieten einen Aufstand (Intifada). Keine Zusammenarbeit, Aufbau eigener Verwaltungen und Infrastruktur, Steuerverweigerung, Boykott aller israelischer Güter, Proteststreiks der arabischen Geschäfte. Als Folge der Intifada gibt König Hussein von Jordanien seine Ansprüche auf die besetzten Gebiete im November 1989 auf, und der Staat Palästina wird ausgerufen. Es gelingt dem Militär nicht, den Widerstand zu brechen. Bilder von Soldaten, die auf steinewerfende Kinder und Jugendliche schiessen, schaden dem internationalen Ansehen Israels. Die PLO mit ihrem Führer Yasir Arafat geht auch diplomatisch in die Offensive und anerkennt das Existenzrecht des Staates Israel, Damit fällt die Begründung mit der Israel Gespräche mit den Palästinensern verweigert hatte. Unterdessen versuchen jüdische Extremisten die Besiedlung der besetzten Gebiete mit einwandernden Juden aus der Sowjetunion noch schneller voranzutreiben.

Nach dem zweiten Weltkrieg war auch der Nahe Osten ein Schauplatz des kalten Krieges, wo Russen und Amerikaner um Einflusssphären kämpften. Nach dem Zusammenbruch des Sowjetmacht (1990) und dem Golfkrieg (1991) wächst bei den Amerikanern die Einsicht, dass eine Lösung des Palästinaproblems die Konflikte entschärft und die Region sichern könnte. Wirtschaftlicher Druck der Amerikaner zwingt die Israeli zu Verhandlungen. Geheimtreffen zwischen der PLO und Israel in Oslo führen 1993 zu einem Autonomieabkommen für den Gazastreifen und Jericho (Westjordanland) in Washington, das die Rückgabe des gesamten besetzten Landes an die Palästinenser regelt. Gaza und Jericho wird 1994 den Palästinensern zur Verwaltung übergeben. Es folgt ein Frieden zwischen Israel und Jordanien, und im gleichen Jahr fällt auch das desolate Erziehungs‑ und Gesundheitswesen in den besetzten Gebieten an die Palästinenser, weitere Fortschritte, in Richtung Autonomie bzw. Unabhängigkeit der gesamten besetzten Gebiete, werden von Extremisten in beiden Lagern bekämpft. 1996 hat ein jüdischer Extremist den israelischen Aussenminister Rabin ermordet. Nach der Ermordung eines Bombenspezialisten der Hamas, die dem israelischen Geheimdienst Mossad zugeschrieben wird, überziehen Selbstmordattentäter der Hamas Israel mit einer Welle von Bombenattentaten. Dies führte zum Wahlsieg der konservativen Likud-Partei, die die sozialistische Regierung Peres ablöste. Der neue Premier Netanyahu gehört zu den Hardlinern in Israel, die den Friedensprozess mit den Palästinensern ablehnen. Seine Regierung versucht mit einem bazarhaften Feilschen, das Abkommen von Oslo und Washington zu unterlaufen bzw. nicht einzuhalten, Unter dem Vorwand der Sicherheit wird das Westjordanland durch ein strategisches Netz von Strassen zerstückelt, um einen Palästinensischen Staat zu verhindern. Parallel dazu soll das Westjordanland durch Gebiete mit einem halbautonomen Status, in denen die Israelis weiterhin die Polizeigewalt ausüben, für Israel gesichert werden. Aussenpolitisch wird die Rolle Israels mit einem Militärabkommen mit der Türkei als Garant der Erdölvorräte des Persischen Golfs aufgewertet.

Trotzdem nimmt die Opposition gegen die Regierung Netanyahu zu da viele Israelis eingesehen haben, dass eine Sicherung des Staates Israel nur durch einen Frieden mit den Palästinensern möglich ist. Dies führt 1999 zu einem Wahlsieg der Labour-Partei unter Barak. Die neue Regierung versucht den Friedensprozess sehr zögerlich weiter zu bringen. Im Juni 2000 zieht sich Israel aus der besetzten Zone im Südlibanon zurück, da der Widerstand wegen den eigenen Verlusten immer grösser wurde.
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Erklärung des Zionistenkongresses in Basel von 1897:

"Der Zionismus erstrebt die Schaffung einer öffentlich‑rechtlich gesicherten Heimstätte für das Volk in Palästina. Zur Erreichung dieses Zieles nimmt der Kongress folgende Mittel in Aussicht:

1. Die zweckdienliche Förderung der Besiedlung Palästinas mit jüdischen Ackerbauern, Handwerkern und Gewerbetreibenden.

2. Die Gliederung und Zusammenfassung der gesamten Judenschaft durch geeignete örtliche und allgemeine Veranstaltungen, nach Massgabe der Landesgesetze.

3. Die Stärkung des jüdischen Selbstwertgefühls und Volksbewusstseins.

4. Vorbereitende Schritte zur Erlangung der Regierungszustimmungen, die nötig sind, um das Ziel des Zionismus zu erreichen."

Balfour‑Deklaration (1917)

Foreign office, 2. November 1917

Geehrter Lord Rothschild. Mit grossem Vergnügen übermittle ich Ihnen namens Seiner Majestät Regierung folgende Sympathieerklärung mit den jüdischen zionistischen Bestrebungen, die dem Kabinett unterbreitet und von diesem genehmigt wurde. Seiner Majestät Regierung betrachtet mit Wohlwollen die Errichtung einer nationalen Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina und wird die grössten Anschaffungen machen, die Errichtung dieses Zieles zu erleichtern, wobei selbstverständlich nichts unternommen werden soll, was den bürgerlichen und religiösen Rechten bestehender nichtjüdischer Gemeinschaften in Palästina oder der staatsbürgerlichen Rechtsstellung der Juden in irgendeinem anderen Lande Abbruch tun könnte. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie diese Erklärung zur Kenntnis der zionistischen Föderation bringen wollten.

Ihr ergebener Arthur James Balfour

UNO‑Resolution Nr. 242 (Sicherheitsrat, Nov. 1967)

"(1) Rückzug der israelischen Streitkräfte aus Gebieten, die während des jüngsten Konfliktes besetzt wurden; (2) Einstellung aller Behauptungen oder Formen eines Kriegszustandes sowie die Beachtung und Anerkennung der Souveränität, der territorialen Unversehrtheit und der politischen Unabhängigkeit eines jeden Staates in diesem Gebiet und die seines Rechtes, innerhalb sicherer und anerkannten Grenzen frei von Drohungen und Akten der Gewalt in Frieden zu leben."

Lukas Furrer
Juli-2000
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